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Das Dritte Europa. Neben den Expan-
sionsgelüsten eines Philipps II. von Spa-
nien, des schwedischen Königs Adolf und
des französischen Königs Ludwigs XI.
kommt der mitteleuropäische Gedanke-
zur Geltung: Vier geographischi[ poli-
tische Wirtschaftsgebiete, die untei einan-
der einen fördernden Ausgleich weiter-
bilden können, sind: der Rhei i-Elbe-
Raum, der Donau-Raum, der Ostiee-
Weichselraum, dazu die Rand fecund-..
Uebergangsgebiete, wie Schweiz, llelgien

und Holland

Vom Ersten bis zum Sechsten Europa

Links: Das Erste Europa,
unter Karl dem Grossen 788-
814. Karl der Grosse ver-
suchte die damaligen ger-
manischen Reiche unter einer
einzigen königlichen Auto-
rität zu vereinigen. Die
schwarze Fläche gibt den
Umfang seines Reiches an

Seit mehr als 1000 Jahren zieht sich durch die Geschichte
eine grosse Wellenbewegung: jeder Versuch einer Einigung Ge-
samteuropas wird abgelöst durch Bestrebungen einer Teil-
einigung, denen wieder eine Gesamtvereinigung folgt. Heute
stehen wir wieder am Ende eines vorgehenden und am Beginn
eines neuen europäischen Zeitalters: wie wird das Sechste
Europa aussehen? Bis heute wissen wir erst, wie das Erste bis
Fünfte Europa aussah.

Rechts: Das Zweite Europa
unter Heinrich VI., 1190-1197.
Das „heilige römische Reich
deutscher Nation" wurde zum
abendländischen Kaisergedan-
ken. Der Plan Heinrichs VI.
war den Balkan, die Adria,
Konstantinopel und damit das
griechische Meer zu erobern.
Die Beherrschung der Handels-
wege nach dem Orient soll
eine Wirtschaftsbrücke von Eu- _
ropa nach Indien und China

schlagen

Das Erste Europa wird bei seinen ersten Reichsbildungen
noch beherrscht von Erinnerungen an das römische Imperium.
Der Frankenfürst Karl der Grosse machte den ersten Versuch

zu einem Pan-Europa römisch-christlicher Prägung. Aber es

war ein kühnes Umsonst.
Nach 250 Jahren folgt der Versuch teilweiser Einigung

Europas. Otto der Grosse fügt die deutschen Stämme zu
festen Reich: Dänen, Polen, Böhmen unterstehen seiner Hoheit

Noch lebt der römische Reichsgedanke und der christlich-
mystische Zug zur Unendlichkeit führt Otto zur Kaiserkronung
nach Rom. Seine Nachfolger aber lenken sein" mühevoll una

klug gefügtes deutsches Mitteleuropa in ein All-Europa.
Erst Heinrich der Löwe greift 200 Jahre später den nurJ*eut-
sehen Gedanken auf, will Deutschlands Blick vom Sudeir weg

nach Norden richten, unterliegt aber gegen Kaiser und Kaiser-

gedanken.
Das Zweite Europa wendet dann den Blick immer men

vom Norden ab. Das «heilige römische Reich deutscher Natio
wird zum abendländischen Kaisergedanken. In Heinrich Vi.» "
Rotbarts Sohn, wächst dieser Allgedanke zur Kühnheit »

Plan: den Balkan, die Adria, Konstantinopel und damit o

griechische Meer zu erobern, das ist der machtpolitische
danke. Die christliche und römische Kirche zu enien,

Heilige Land von den Ungläubigen zu befreien — das ist
religiöser Gedanke. Die Beherrschung der Handelswege n l

dem Orient soll eine Wirtschaftsbrücke von Europa bis
und China schlagen. Aber Heinrich VI. stirbt 34jähng. Der
such einer Teileinigung folgt nach 250 Jahren, im Osten. »

die erobernd vordringenden Türken ruft, Ungarn den r
könig zu Hilfe und wählt ihn zum Herrn. So herrscht Laa

über drei Reiche: Polen, Grosslitauen, Ungarn^Aber La

stirbt früh. Bei der ungeheuren Bedeutung, die damais

Vernichtung der Türken hatte, wäre vielleicht ein. osteur f
entstanden, dessen Grosspolen bis zum Ural reichte.

Das Dritte Europa. Ein neuer grosseuropaiscner v

such: Karl V. erhielt durch seine Vorgänger eine ^masse, die zwei Fünftel von Deutschland umfasste, a ^von Italien, Spanien, Ungarn, die alten Niederland ^

grosses Kolonialreich. Dieses dynastische EmnP?
aber kein langes Wachstum und Dauer gehabt, ur
suche folgen: Der spanische Philipp II will über Sp

Das Vierte Europa. Na-
poleon I. eroberte durch Um-
Wandlung der Französischen
Revolution in ein Kaiserreich
unter militärischer Herr-
schaff fast ganz Europa. Er
wollte England und Indien
angreifen. Manche seiner
politischen Träume sind
denen des Zweiten Europas

ähnlich

W <àM ^

vas Dritte Europa, sieben eisn 5xpan-
sionsgelüstsn sin« pbilipp! II. von 5pa-
nien, ös! sckwecliicksn König! ^öolf und
6«! franzäikcben König! kuciwig! XI.
kommt der mitteleuropälscbs Liànkw
zur Leitung: Vier gsograpkkcb, poli-
tiicbe Vfirkcbàgsblste, die unte> elnan-
der einen fördernden Xuigleicb weiter-
bilden können, !ind: der dkei »?Dbe-
Kaum, der vonau-daum, der Oitàee-
^sicbzeiraum, öazu die danö und
Usbergang!gsbists, vis Zckweiz, i,slglen

und ttolland

Vom lîrsto» kîs -un» Leeksitvn Lurvpg

I-inkü vas Lrste Europa,
unter Karl ösmLro!!en7SS-
S14. Karl der Lroüs ver-
!ucbts die damaligen ger»
mankcksn dsicks unter einer
einzigen königlicksn ^uto-
rität zu vereinigen. Ois
icbwaris Lacks gibt den
KImkang !sine! deicke! an

Seit mskr sis 1000 ^skren Zlekt sick durck à Ossckiekte
eine grosse IVsllenbswegung: Zeder Versuck einer Einigung <Ze-
ssmtsuropas wird abgelöst durck Ssstrsbungen einer Teil-
Einigung, denen wieder eins Osssmtvsrsinigung koigt. Heute
stsken wir wieder sin Lnds eines vorgskenden und am Segina
eines neuen suropäiscken Zeitalters: wie wird des Leckste
Luropa susseksn? Lis ksute wissen wir erst, wie des Lrste bis
Lünkts Luropa sussak.

deckt!: va! Zweite Luropa
un,er LeinrickVl..11?0-11?7.
Das „ksilige römiscks dsick
clsukcker klation" wurde zum
abendiändiscben Kaissrgsdan-
ken. ver dlan Leinrlck! VI.
war den öalkan, die ^dria,
Konstantinypsl und damit das
grieckisctis tdesr Zv erobern,
vis vsbsrrsckung der biondsls.
wsgs nacb dem Orient soll
eins Virtsckaftsbrücke von Lu» ^
rapa nacb Indien und OKIna

scblagsn

Das Lrste Luropa wird bei seinen ersten Ksicksbilàêen
nock bskerrsckt van Lrinnerungsn an das römiscks Imperium.
Der Lrsnksnfürst Karl der Orosse mackte den ersten Versuck

zu sinsin Lan-Luropa rörnisck-ckristlicker Prägung. ^ber es

war ein küknss Umsonst.
Hack 2S0 üskren folgt der Vsrsuck teilweise? Linigunz

Luropss. Otto der Orosss lügt die deutscksn Stämme ZU àem
festen Leick: Dänen, Loten, Lökmen untsrsteken ssiner Lokeit.

klock isbt der römiscks Reicksgsdanks und der ckristlick-
mzlstiscks Zug zur Ilnsndlickksit fükrt Otto zur HÄiserkronuns
naek Rom. Leine NackkolZer aber lenken sein mükevoll una

kiug gefügtes dsutsckss Mitteleuropa in ein M-Lurops.
Lrst Lsinrick der Löwe greift 200 üskrs später den nur ösur-

scksn Oedsnken auf, will Dsutscklands Llick vom Südmi veß

nack Horden riektsn, unterliegt aber gegen üsiser und Kaiser-

gsdsnksn.
vus Zweite Luropa wendet dann den Blick immer men

vom klordsn ad. Das »ksilige römiscks Lsick deutscker Muo
wird 2uni abendländiscken Xaisergedanken. In Heinrick VI «

Rotbarts Lokn, wäckst dieser Mgsdanks zur ^üknksrt. s
Llsn: den Balkan, die ^dris, Konstsntinopel und nsmit o

grisckiscks lVlesr zu erobern, das ist der macktpounscns
danke. vie ckristlieke und rorniscke Xircke 2U

Heilige Land von den Ungläubigen Zu befreien — das ^
religiöser Qedanke. vie Lekerrsckung der ^ràlswege n j

dem Orient soll sine Vfirtscksktsdrücke von Luropa dis moi
und Okina scklsgsn. ^bsr Leinriek VI. stirbt 34Mkrrg. ^^r
suck einer ?eileinigung folgt nsck 2S0 üakren, im Osten. »n.
die erobernd vordringenden Türken rukt llngsrn den R

köniZ Hilke und ^vâklt ikn 2Uin Herrn. Lc> kerrsckt ^^über drei Rsieks: Lolen, Orosslitsuen, Ungsrm Msr La

stirbt krük. Lei der ungsksursn Ledeutung, die dämm

Vsrnicktung der Türken katte. wäre viellsickt em vsrsur »,

entstanden, dessen Orosspolen bis zum Ural rsmkts.
Oas Dritte Luropa. Lin neuer srosseuropamcnsr v

suck: KsrI V. erkielt âurck seine Vorsänger eine
masse, die zwei Lünftsi von Dsutscklsnd umfasste, a

von Italien, Spanien, Ungarn, die alten HisdsrisnU ^ ^

grosses Llolonislreick. Dieses d^nastiscks Europa ^

aber kein langes IVsckstum und Dsuer Mksbt. rm
^

sucks folgen: Der spaniscks Lkilipp II will über LP -

vas Vierte Luropa. Klo-
poieon I. eroberte -turck Um-
wanciiung ösr i^ranzösi-cksn
devolution in s!n Kaissrrsick
unter militäriseksr blerr-
!cbatt fast ganz Europa. Lr
wollte Tnglanrl uncl lnclisn
angreifen, àncke !sinsr
pollti!cbsn Lröums ilnö
ösnsn öss Zweiten Europa!
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Dreimal Ausstellung des Internationalen

Komitees vom Roten Kreuz
Durch Presse, Radio, Film und Broschüren versucht

das Internationale Komitee seit langem, dem Schweizer-
volk Ziel und Aufgabe des menschenfreundlichen Werkes
näherzubringen. Auch dem Fernstehenden soll ein Begriff
von dem weitverzweigten Wirken des Roten Kreuzes
gegeben werden. Um einen Begriff von der Ausdehnung
und der Vielfalt seiner Tätigkeit zu geben, nahm das
Internationale Komitee schon recht bald ein modernes
Werbemittel in seinen Dienst: die Ausstellung.

Die erste dieser Ausstellungen wurde im Jahre 1942
in Zürich eröffnet. Bei dieser Schau legte man grossen
Wert auf die geschichtliche Entwicklung des Rotkreuz-
Werkes.

Aber schon damals zeigte es sich, dass mit einer
solchen Schau nur eine beschränkte Einwohnerzahl er-
reicht werden kann, die in keinem Verhältnis zum Auf-
wand steht. Es galt also eine neue Form zu finden, die
erlaubt, die Ausstellung an möglichst vielen Orten zu
zeigen. Nichts konnte dem besser entsprechen, als der
Ausstellungszug, der im letzten Jahre während dreiein-
halb Monaten 73 Ortschaften besuchte und 152 482 Be-
Sucher empfangen durfte.

Die Frage einer neuen Ausstellung tauchte auch die-
ses Jahr wieder auf. Allerdings beabsichtigt das IKRK
diesmal nicht, noch einmal über seine Tätigkeit Bericht
zu erstatten. Nun soll das Schweizervolk mit dem Leben
einer speziellen Kategorie von Kriegsopfern — den Kriegs-
gefangenen — bekannt werden. Alle Probleme der Kriegs-
gefangenschaft, die Behandlung, Beschäftigung und Heim-
Schaffung der Kriegsgefangenen werden in dieser Aus-
Stellung behandelt. Um auch, wie mit dem Ausstellungs-
zug, möglichst weite Bevölkerungskreise zu erreichen,
wurde nach reiflicher Ueberlegung eine zerlegbare Zelt-
konstruktion gewählt. Dies ermöglicht, im Laufe des Som-r
mers 1945 ungefähr zwanzig Schweizerstädte zu besuchen.
Hoffen wir, dass die neue Ausstellung «Kriegsgefangen...»
dem gleichen Interesse begegnet, wie die früheren Ver-
anstaltungen. Der Reingewinn wird wiederum dem Rot-
kreuzwerk zufliessen.

Die Ausstellung wird vom 15. bis 25. Juni in Bern,
und vom 30. Juni bis 3. Juli in Biel zu sehen sein.

Das Bild Europas
im Wandel der Jahrhunderte

Man erträgt keinen mehr — Kameraden werden Streithähne und Queru-
lanten — ein sonderbares Leiden befällt sie: Die „Stacheldrahtkrankhelf"

S r
ein Bündel von Vasallenstaaten Frankreichs geblieben. Die all-
gemeine Demokratisierung durch Frankreichs Revolution und
die liberalistische Wirtschaft durchdringt allmählich die Staä-
ten Europas. Eine Teileinigung erfolgt durch das Reich Bis-
marcks, im Dreibund mit Oesterreich-Ungarn und Italien 1879.

Das Fünfte Europa, 10 Staaten von Finnland bis Bul-
garien bilden die «grüne Internationale». Ihr Gedanke: Schutz
vor Bolschewismus, Organisierung der Landproduktenlieferung
nach Westeuropa, des Industriewarenbezuges von dorther. Im
Süden: Italien organisiert den korporativen Staat mit Ziel: Aus-
Schaltung der Klassenkämpfe, Ausgleich zwischen Industrie und
Landwirtschaft, Bildung einer Wirtschaftseinheit um das Mittel-
meer. Im Norden: die Ostseevölker entdecken gemeinsame In-
teressen im Handel um die Ostsee. In Frankreich werden Pan-
europagedanken lebendig. Deutschland will ein neues Europa
unter nationalsozialistischer Führung. Heute stehen wir am
Vorabend eines neuen und Sechsten Europa. Ob Europa
stirbt oder neugeboren wird, soll die Zukunft entscheiden.

dem einoiu Niederlande, England herrschen, und samt
Süden rr7 f n Frankreich den katholischen Westen und

Dpi- -„if protestantischen Teil Europas ansetzen.
Protestantin^' Gustav Adolf will 70 Jahre später den
DeutschlandNorden, Schweden, Finnland, das Baltikum,
die Ostsee P°len einigen zu einem Reichsbund um

wig?» ^Dre später gewinnt der französische Lud-
romaniPu Ï " und italienischen Länder und will das

*kn Rhein Europa gegen das übrige vorführen bis an
Das v ' Donau.

Päische Dpif * da Europa. Abermals wandelt sich das euro-
Aus altem n« „ ,rch die französische Revolution von 1789.
Gesetze neno Ï? /°rmt sie den dritten Stand, der neue
Ü® Paneurnno ,aft "lacht. Am Beginn dieser Wende steht
Frankreich Napoleon I. fasst das revolutionäre
Grenzen, ,*ührt seine Armeen bis nach Russlands

ihn seine Politik überdauert, so wäre Europa

Dos Fünfte Europa. Aristide Briand, der das
Fünfte Europa nach der Idee von Coudenhove-
Calergis „Paneuropa" zu regeln dachte. Es ent-
stand im Zeitalter der Maschine und der Masse,
nicht mehr beeinflusst von einer grossen Person»
lichkeit, sondern gesteuert vom Apparat der
Börsen. Drei Hauptkreise schienen sich heraus»
zubilden: Europa A (innerhalb des Ovals), als
Industrialisiertes Gebiet, Europa B, die euro-
päischen Länder (ausserhalb des Ovals) als vor»
wiegend agrarisches Gebiet, Europa C, die Aus»
Strahlung des eigentlichen Europas auf die Welt.
Die Reden Briands bewegten sich mehrfach um

dieses Fünfte Europa

Nochmals
das Fünfte Europa.

André Tardieu,
der den französischen

Europagedanken
durch eine Donau-
föderation verwirk-

liehen wollte
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vroim»! áu»«tvUunx âe» lnt«rnati»n»I«n

lîoinîtes» vom Rots» lire»?!
Ourck presse, Rsâio, Oilm unâ Broschüren versucht

âss Internationale Komitee seit lsngsm, dem Schweizer-
volk Oisl unâ àkgabs âes menschenfreundlichen Vkerkss
näherzubringen. àck dem Osrnstskenâen soll ein Begriff
von dem weitverzweigten wirken à Roten Kreuzes
gegeben werden. Rm einen Begriff von 6er Ausdehnung
und der Vielkslt seiner lätigksit su geben, nskm das
Internstionsls Komitee sobon reebt bald ein modernes
Vkorbsmittsl in seinen Oienst: Sie Ausstellung.

Ois erste dieser Ausstellungen wurde im ^skrs 1342
in Oürick eröffnet. Sei dieser Lcksu legte man grossen
IVsrt sut âis geschichtliche Entwicklung âes Rotkreuz-
Werkes.

^bsr sckon dsmsls zeigte es sieb, dsss mit einer
solcksn Scksu nur sine beschränkte Oinwoknsrzakl er-
reiokt werden kenn, die in keinem Verhältnis sum àt-
wsnâ stekt. Os gelt also eine neue Oorm su finden, die
erlaubt, die Ausstellung sn mögliekst vielen Orten su
seigsn. Rickts konnte âsm besser entsprechen, sis âsr
àsstsllungssug, âsr im leisten ^shre während ârsiein-
halb Monaten 72 Ortschsktsn besuckte unâ 1S2 4S2 Se-
sucker emptsngsn durfte.

Ois Orsgs einer neuen Ausstellung tsuckte guck âis-
ses 2skr wieâsr sut. Allerdings bssbsicktigt âss IKRK
âiesmsl nickt, nock einmal über seins lAtigksit Bericht
su erststtsn. Run soll âss Sokweiservolk mit âem Reben
einer speziellen Kategorie von Kriegsopfern — den Kriegs-
gefangenen — bekannt wsrâsn. ^.lls Problems âsr Kriegs-
getsngsnsckskt, âis Behandlung, Beschäftigung unâ Reim-
scksttung âsr Kriegsgefangenen wsrâsn in âieser às-
Stellung bsksnâelt. lim suck, wie mit âsm ^usstsllungs-
sug, möglichst weite Bevölksrungskreise su erreichen,
wurâs nsck reiflicher Reberlegung eins serlsgbsrs Oelt-
Konstruktion gewählt. Oies srmöglickt, im Rsuks âes Som-
mers 1345 ungefähr swsnsig Sckweizsrstââts su besuchen.
Rotten wir, dass âis neue Ausstellung »Krisgsgskangsn...»
âsm gleichen Interesse begegnet, wie âis früheren Ver-
snstsltungsn. Osr Reingewinn wirâ wieâsrum âsm Rot-
krsuswerk suttiessen.

vis Ausstellung wirâ vom 15. bis 25. ^uni in Lern,
unâ vom 30. duni bis 2. ài in Riel su ssken sein.

Vs» LUâ Luropa»
!w cko» Iskàunâvrtv

àn erti-ägt keinen mekr ^amerQ^en verclen Ztreitkäkn« un«I Queru.
lanlen — ein 50N<lerbai'«5 beiden bekäl» lie: VI« „Ztackeldretilla'ankliel«"

> ^
sin Sünäsl von Vsssllenstssten prsnkrsicks geblieben. Ois sll-
gemeine Osmokrstisisrung âurck prsnkrsicks Revolution unâ
âis libsrslìstiscks tVirtsckskt âurckâringt sllmäklich âie Ltss-
ten Ouropss. Oins îeilsinigung erfolgt âurck âss Reich Sis-
msrcks, im Oreibunâ mit Oesterreick-Ongarn unâ Itslien 1873.

Oss Oünkts Ouropa, 10 Ltsstsn von Oinnlsnâ bis Sul-
gsrisn bilâsn âie «grüne Internstionsls». Ikr Oeâsnks: Sckuts
vor Solsckewismus, Organisierung âer Rsndproduktenliefsrung
nsck IVssteurops, âss Inâustriewsrsnbezuges von âortker. Im
Süden: Italien organisiert âen korporativen Staat mit Oisl: às-
sekaltung âsr KIsssenkâmpts, Ausgleich swiscken Inâustris unâ
Rsndwirtsckskt, Rilâung einer IVirtscksftseinkeit um âss Mittel-
mssr. Im Rordsn: âie Ostsssvölksr entâscksn gsmsinssme In-
tsrssssn im Randel um âis Ostsee. In Orsnkreick wsrâsn psn-
suropagsâsnksn lsbsnâig. Osutscklsnâ will ein neues Ourops
unter nationalsozialistischer Oükrung. Reute stehen wir sm
Vorabend eines neuen und Lecksten Ourops. Ob Ourops
stirbt oder neugeboren wird, soll die Oukunkt entscheiden.

' Niederlande, Onglsnâ herrschen, und ssmt
Nà à " Orsnkreick den katholischen IVestsn und

v->r protestsntiscksn ?eil Ouropss ansetzen.
^°tsstgn«ä^ ìî^^^stsv Hâolf will 70 dakre später den
^»tsckls^, ^ Schweden, Oinnlsnâ, das Baltikum,
^e Vztsss ^°ssr Polen einigen zu einem Rsicksbund um

"iZ^Xlv'^n- 70 dakrs später gewinnt der französische Rud-
spanischen und italienischen Ränder und will das

âen kksin Europa gegen das übrige vorführen bis sn
Vss v ^ âie Oonsu.

pàiseke Abermals wandelt sick das euro-
^us altem âurck die französische Revolution von 1783.
3ezet?e kormt sie den dritten Stsnd, der neue
e>n pgneurn^^ msckt. /im Beginn dieser tVsnds stekt
^ânkrsicb Rspolson I. kssst âss revolutionäre
Grenzen. /ükrt seine Armeen bis nach Russlsnds

ihn seine Politik überdauert, so wäre Ourops

Oils Oiinste Buropa. Aristide öriancl, 8er 8as
Punkts Europa nack 8sr löse von Lourienkovs-
Oalsrgls „pansuropa" zu regeln äackts. 8s sn».
stanä im Zeitalter 8sr ^/tosciiine vnä 8sr àsss,
nick» mskr beeinflusst von einer grossen 3srsön>
lickkei», sonösrn gesteuert vom Apparat 8sr
öörsen. Orei biaupti<reiss sckisnsn sicb bsrous-
Zubiläen: Europa ^ (innerkalb 8es Ovals), als
industrialisiertes Osbiet, Europa 8, dis euro-
pälscken l-änder (ausssrkalb des Ovals) als vor»
visgsnd agrarlsckss Osbist, Europa c, die ^us»
straklung des slgsntllcksn 8uropas auf die ^sit.
Ole ksdsn kriands belegten sick mskrkack um

dieses funkte Europa

Nochmals
das fUnkte Kuropa.

^ndrö Rardisv,
der den kranzöslscken

8uropagsdanlcsn
dvrck sine Oonau»
ködsration vsrviri«»

iicken vollte
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